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Deutſchland. 


Berlin, 7. September. (34. Sitzung der Erſten Kammer.) Der 
Präſident v. Auerswald eröffnet die Sitzung 10% Uhr. Das Protokoll 
der letzten Sitzung wird verleſen und ſchweigend genehmigt. Jedoch ver⸗ 
wahrt ſich der Abgeordnete von Schaper gegen moͤgliche Schlüſſe, die man 
aus der Faſſung der ſtenographiſchen Berichte über ſeine Erklärung bei 
Gelegenheit der Petition des Kaufmann Erbſchloe Müller aus Elberfeld 
ziehen dürfte. Er habe entſchieden geäußert, daß Briefe aus der Levante 
an der öſterreichiſchen Grenze nur aus Sanitäts Rückſichten geöffnet zu 
werden pflegen. 

Am Miniſtertiſche figen die Herren v. Manteuffel, v. Strotha, von 
Rabe, Simons. Folgende Neuwahlen werden angezeigt: die der Abgeord- 
neten Grf. v. Schweinitz, v. Gaffron, v. Reibnig. Urlaubsgeſu che find 
eingegangen von den Abg. Livonſus, Hanſemann und Ammon, die auch ge⸗ 
nehmigt werden. 

Auf Antrag des Präfiventen erklärt die Kammer, daß die Commiſſion 
5 55 der Vorprüfung der Gemeinde⸗Ordnung aus zwanzig Mitgliedern 

„Kriegsminiſter. In der letzten Sitzung dieſer Kammer iſt eine 
Petition aus Werden eingegangen, die auf eine vermehrte Anſtellung katho⸗ 
liſcher Militair⸗Geiſtlichen ausging. Ich bin im Stande, durch folgende 
Mittheilungen nähern Aufſchluß darüber zu geben. Bei der 13., 14. und 
16. Divifion, den Garniſonen Coblenz, Luxemburg und dem Invalidenhauſe 
zu Berlin find neue Militair⸗Geiſtliche angeſtellt worden, überdem noch 
bei dem 19. Regiment, der Diviſion des General von Hobe. Die An⸗ 
ſtellung eines zehnten Geiſtlichen wird noch bei der Diviſton des General 
v. Grabow angebahnt. Ferner noch find neue Stellen ereirt in Berlin, 
Neiſſe, Cöln, Glatz. Es ſind alſo bereits in dieſem Jahre 13 katholiſche 
Militair⸗Geiſtliche neu angeſtellt worden, und bleibt mir nur übrig zu er⸗ 
wähnen, daß wegen Unterordnung dieſer vermehrten Geiſtlichen unter einen 
höhern Kirchenobern, wegen Anſtellung eines Feldprobſtes die nöthigen 
Schritte eingeleitet ſind. Ich glaube, durch dieſe Anſtellungen und einlei⸗ 
tenden Schritte einen Theil meiner frühern hier gemachten Zuſagen erfüllt 
1 haben, und werde nicht aufhören, dieſer wichtigen Angelegenheit meine 

lufmerkſamkeit zuzuwenden. Die Kammer geht über zur Tagegordnung, 
zunächſt zu Wahloorprüfungen. Die Wahl des Abg. Grafen Eulenburg 
wird = gültig erklart. 

Die Kammer nimmt ferner noch die auf der Tagesordnung nicht be⸗ 
findlichen Verbeſſerungs⸗Anträge zum in der letzten Schung erstatteten Be⸗ 
richt 30 e an. 

a weiter Theil der Tagesordnung. Die Commiſſion zur Erwägun 
der unterm 3. Juli d. J. vorläufig erlaſſenen Bellie des Geſezes 
ee 9. Oktober 1848, betreffend die Siſtirung der Verhandlungen über 
die Regulirung der gutsherrlich⸗bäuerlichen Verhältniſſe und über die Ab⸗ 
löſung der Dienſte, Nakural⸗ und Geld⸗Abgaben, fo wie der über dieſe 
Lt anhängigen Prozeſſe, ſtattet ihren Bericht ab, und beantragt: 
„Die Hohe Kammer wolle beſchließen, zu der Deklaration vom sten Juli 
d. Saas en zu ertheilen.“ 

achdem der Berichterſtatter, Abg. Wachler, den Bericht und An⸗ 
trag gegen den Abg. Kisker verthelbige 5 15 das Wort 0 

e des Innern. Das Geſetz vom 9. Oktober 1848 hat 
WII 9 zur Kenntniß der Regierung gelangte Uebelſtände gehabt. 
for 91 en uns bei Hebung derſelben nur auf das äußerſte Bedürfuiß be⸗ 
1155 5 Ich erlaube mir zu bemerken, daß die Geſetzgebung eine verſöh⸗ 
N neun zwiſchen Verpflichteten und Berechtigten gewollt, daß 
Bela fü ückforderungsprozeſſe dieſen Zweck nicht erfüllen würden. (Als 
fies ir dieſe Anſicht verlieſt der Minifter einen Brief eines Gutsbe⸗ 

gi Sslefien an das Dorfgericht.) 

gter Theil der Commiſſion wird einflimmig angenommen. 

9 0 der Tagesordnung. Die Kommiſſton zur Prüfung der Ein⸗ 
di m ung zur allgemeinen deutſchen Wechſel⸗Ordnung, welcher 
ie vorläufige Verordnung vom 17. M 
1915 der Zahlungszeit der Wechſel in 
ee 1855 Bericht ab und beantragt: Die Hohe Kammer wolle 
Grund des 10 ER des Erlaſſes der Verordnung vom 17. Mai d. J. auf 
deen i Va d 6⸗Urkunde anerkennen und 2) zu 
auge . 9, Genehmigung ee d. J. in unveränderter Faſſung 
zer Juſtizminiſter erklärt ſich ei { 
Kom e einverſtanden mit dem Antrage der 
fig 1 10 er die Nothwendigkeit der Verordnung zu erweiſen 
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Rs. 209, Sonnabend, den 8. September 1849. 


Inzwiſchen ſind noch die Miniſter Graf Brandenburg, v. Manteuffel, 
v. Schleinitz und vr d. Heydt eingetreten. 4 a 

Ater Theil der Tagesordnung. Die Kommiffton zur Exwägang ber 
Verordnungen vom 30. Mai d. J., betreffend die Wahl der Abgeordneten 
ur zweiten Kammer und den Termin der Einberufung beider Kammern 
hattet ihnen Bericht ab. Den desfallſigen Antrag 1) auf Entbindung von 
der Verantwortlichkeit des Miniſterii wegen Abänderung des Wahlgeſetzes 
und 2) auf Gerechtfertigtfindung des hinausgeſchobenen Zuſammentritts 
der Wähler und Kammern kaben wir bereits wörtlich mitgetheilt. 
Dazu find zwei Verbeſſerungs⸗Vorſchläge eingegangen, der eine von 
dem Abg. von Ammon und Genoſſen, dahin gehend, daß in dem erſten 
Theil des Commiſſions⸗Antrags die Worte „nach Art. 105 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde“ zu ſtreichen ſeien. Dieſer Antrag findet zahlreiche Unterſtützung. 
Dahingegen wird ein Verbeſſerungs⸗Vorſchlag von dem Abg. Gierke und 
Geveffen, dahin lautend, „daß fie ſich nicht in der Lage befinden, in die⸗ 
ſer Frage einen Beſchluß zu faſſen“, nicht unterſtützt. . 

Ein Antrag des Abg. Kisker auf Theilung der Frage wird der⸗ 
worfen. 

Der 
worf 


rfen. 
Der erſte Theil des Antrages wird mit großer Majoritat ange⸗ 
nommen. N 
Der Referent trägt den 
zweite Theil des Antrages der 
großer Majorität angenommen. 


Berlin, 7. September. (Dreizehnte Sitzung der Zweiten Kammer.) 
Der Antrag von Heſſe (Brilon): die Commiſſion für die Gemeinde-An- 
gelegenheiten um 7 Mitglieder zu vermehren, wird angenommen. 

Abg. v. Beckerath (als Berichterſtatter): M. H., was gegen den 
erſten Satz des Commiſſions⸗Antrags geſagt, hat bereits größtentheils ſeine 
Erledigung gefunden. Nur ein Argument des Abg. Scheerer nöthigt mi 
darauf zurückzukommen. Er hat behauptet, das Bündniß vom 26. Ma 
gebrauche um deshalb nicht unſerer Zuſtimmung, weil dieſer Bund nur 
eine Erneuerung des alten Bundes ſei. Dies iſt aber ein Irrthum. Der 
neue Bund geht über den alten hinaus. Die Zuſtimmung der Kammern 
iſt um deshalb nothwendig, weil durch dies Bündniß Preußen verpflichtet 
iſt, andern Staaten zu Hülfe zu kommen, und daraus nothwendiger Weiſe 
eine Laſt für Preußen erwächſt. Auch die Einſetzung eines Schiedsgerichts 
iſt eine neue Einrichtung und bedarf der Bund auch deshalb unſerer An⸗ 
erkennung. Die Kammer will die Regierung ſtärken und mit ihr alle Con⸗ 
ſequenzen, die aus dem Bündniß folgen. Der Abg. Reichenſperger hat 
ſodann die Politik der Regierung ſchwer getadelt. Er hat namentlich das 
Verhalten Preußens gegen die Centralgewalt getadelt. Daß die Eentral- 

ewalt nicht mit der Macht aufgetreten, die man von ihr habe verlangen 
önnen, läge nicht an ihr, ſondern an den i Nah Staaten, die ſie nicht 
gehörig unterſtüzt hätten. Darin hat der Redner Recht. Aber gerade 
Preußen gehört nicht zu den Staaten, die die Centralgewalt im Stich ge⸗ 
laſſen haben. Es ſind gerade die Staaten geweſen, die der Abg. hat in 
Schutz nehmen wollen. Oeſterreich hat nichts Nennenswerthes für die 
Centralgewalt gethan, Baiern nur in militairiſcher, in finanzieller Hinſicht 
wenig. Preußen hat am meiſten dazu beigetragen, die Centralgewalt mit 
den nöthigen Mitteln zu verſehen. Daß Preußen aber jetzt eine Oberge⸗ 
walt nicht mehr anerkennen will, die weder eine deutſche iſt, noch weniger 
Preußen gerecht werden will, iſt der Regierung wohl nicht zu verdenken. 
Ich erinnere hierbei an die kleine deutſche Flotte; Oeſterreich hat gar nichts 
für ſie gethan, Baiern wenig, Württemberg iſt ſeinen Verpflichtungen nach⸗ 
gekommen. Am weſentlichſten aber die Staaten, die dem Bündniſſe am 
26. Mai beigetreten ſind. Der Redner hat der preußiſchen Regierung den 
Vorwurf gemacht, daß fie den Artikel 2 der Wiener Schluß⸗Acte verletze 
habe und damit die Unabhängigkeit der deutſchen Staaten. Hätte er aber 
die Wiener Schluß ⸗Acte ganz geleſen, ‚fo würde er gefunden haben, daß 
es den einzelnen Staaten frei ſtehe, ihre Souverainitätsrechte an einen 
Mitverbündeten zu übertragen. In Betreff des Ausſcheidens Oeſterreichs 
aus dem deutſchen Bunde habe ich zu erwähnen, daß, wo über das Schick⸗ 
ſal Deutſchlands verhandelt worden, man auch Oeſterreichs Verhältniß in 
reiflichſte Ueberlegung gezogen hat. Da erſchien die Verfaſſung von Krem⸗ 
ſier. Damit hatte ſich Oeſterreich von Deutſchland getrennt, nicht dies 
von jenem. — Als das Miniſterium Gagern in Frankfurt ernannt wurde, 
ſtellte es folgende Bedingungen: 1) Deutſchland ſoll ſich zum Bundes⸗ 
ſtaat conſtituiren, 2) Oeſterreich kann ſich ihm nicht anſchließen, 3) die 
Feſtſtellung des Verhaltens zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich bleibt 
künftigen Verhandlungen vorbehalten, 4) der Reichsverweſer hat hierbei 
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mitzuwirken, 5) Oeſterreich ſoll keine Hinderniſſe ia den Weg legen, 


Verbeſſerungs⸗Antrag des Abgeordneten von Ammon wird ver⸗ 


en „Theil des Berichts vor, und der 
ommiffion wird bei der Abſtimmung mit 


wenn dem Inhaber der preußiſchen Königskrone die Kaiſerkrone ange⸗ 
boten würde, 6) die Geſandtſchaft hiernach zu inſtruiren. Die dritte An⸗ 
ſicht, die der geehrte Redner aufſtellte, war, daß unter einer vielköpfigen 
Regierung die Freiheits Entwickelung beſſer gewahrt ſei, als unter einer 
einheitlichen. Alle geſchichtlichen Erfahrungen lehren aber, daß, fobald die 
Staatsgewalt in mehrere Hände gelegt wird, zwar anfänglich die Freiheit 
einen größeren Spielraum erhielt; aber dies iſt nur ſcheinbar. Bald folgt 
der Despotismus. Nur die Staatsgewalt in einer Hand kann die Frei⸗ 
heit dauernd bewahren. (Bravo.) orum handelt es ſich bei der Con⸗ 
ſtituirung und Neugeſtaltung Deutſchlands? Deutſchland ſoll centraliſirt 
werden; es ſoll ein Träger für das geſammte Deutſchland geſunden wer⸗ 
den. Wenn aber mehrere Träger ſind, wo iſt denn der wahre? würde 
nicht ſehr bald jeder von ihnen danach ſtreben, es zu ſein. Es würde der 
Zuſtand wieder eintreten, unter dem wir ſo lange litten, und der theilweiſe 
noch fortdauert. Der Redner hat ſich ferner auf die Manen des ehrwür⸗ 
digen Friedrich Wilhelm III. berufen. Ja, wir wollen und müſſen mit 
Oeſterreich ewig in Frieden bleiben, wir müſſen uns gegenſeitig unſer 
Eigenthum garantiren; wir können gemeinſchaftlich die Bundesfeſtungen 
beſetzt halten. Aber erinnern wir uns der veränderten Umſtände Deutſch⸗ 
lands gegen jene Zeit, wo der verewigte Monarch dies Wort geſprochen. 
Preußen war damals noch kein konſtitutioneller Staat. — Der Redner 
Tb nun auf das Amendement Brauchitſch⸗Bicmark über, und ſucht, zum 

heil durch perſönliche Angriffe auf den Abg. Bismark, den er einen ver⸗ 
lornen Sohn nennt, die Heiterkeit der Verſammlung zu erregen. 

Abg. Reichenſperger verwahrt ſich darauf gegen einige mißverſtandene 
Auffaſungen feiner geſtrigen Rede Seitens des Berichterſtatters. 

Abg. v. Bismark⸗Schönhauſen. Der Redner würde mir keine 
Veranlaſſung gegeben haben, von dem, was er geſagt hat, Notiz zu nehmen, 
wenn er ſich der perſönlichen Beziehungen und Entſtellungen enthalten hätte. 
Er ſagt, ich habe jede Einheitsbeſtrebung für demokratiſch erklärt; das iſt 
nicht wahr; ich fordere ihn auf, etwas dem nur Aehnliches in meiner Rede 
nachzuweiſen; er findet meine Anträge miniſteriell, meine Rede antiminiſte⸗ 
riell. Ich bin entſchieden miniſterieller als mein Gegner, denn obſchon das 
Verfahren des Miniſteriums mit meiner Ueberzeugung nicht ſtimmte, habe 
ich doch aus höhern Gründen mich für die Unkerffützung des Miniſteriums 
erklärt, weil es einmal in dieſen Weg gerathen iſt. Der Redner nennt 
mich einen verlornen Sohn Deutſchlands. Der verlorne Sohn verließ 
fein Vaterhaus, mein Vaterhaus iſt Preußen, das habe und werde ich 
nie verlaſſen. Ich weiß nicht, ob die Wiege des verehrten Redners auch 
in Preußen geſtanden hat; hat ſie das nicht, ſo iſt ſein Vaterhaus noch 
bei Legung, vielleicht erſt bei der Sprengung der Grundſteine begriffen. 
Stand aber ſeine Wiege in Preußen, ſo iſt er der verlorne Sohn, der 
ſein Vaterhaus verlaſſen hat, und ich kann nur hoffen, daß er in daſſelbe 
zurückkehre, nachdem er das außerhäusliche idylliſche Leben des verlornen 
Sohnes überdrüſſig geworden ſein wird. 

Abg. v. Kleiſt (Retzow) verlangt ſodann Theilung des Commiſſions⸗ 
antrages, dem Abg. v. Beckerath beſtimmt. Die Abg. Wentzel, Duncker 
ze. tragen auf namentliche Abſtimmung an. 

Der Commiſſionstrag wird hernach fo getheilt, daß zuerſt folgender 
Satz deſſelben zur Abſtimmung kommt: „Nach Einſicht der am 25. Auguſt 
d. J. von der Regierung Seiner Majeſtät des Königs gemachten und durch 
den Königlichen Commiſſarius erläuterten Vorlagen, betreffend die deutſche 
Verfaſſungs⸗ Angelegenheit, ertheilt die zweite Kammer ihre Zuſtimmung 
zu dem von der Königlichen Regierung am 26. Mai d. J. mit Sachſen 
und Hannover abgeſchloſſenen Bündniß, Sie erklärt ſich bereit, der Re⸗ 
ierung auf dem durch dieſes Bündniß in der deutſchen Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit betretenen Wege ihre volle Unterſtützung zu gewähren.“ 

Mit Ja ſtimmen 291, mit Nein 3 (Engbert, Jungmann, Reichen⸗ 
ſperger). Gefehlt haben 40. — Der Abſtimmung enthält ſich 1 (Graf 
Cieskowski). — ' ' 

Es folgt der ?te Theil und erkennt an, daß der Art. 111. der Ver⸗ 
ſaſſung vom 5. Dezember v. J. auf die Verfaſſung Anwendung findet, 
welche die verbündeten Regierungen mit dem von ihnen zu berufenden 
Reichstag für den deutſchen Bundesſtaat vereinbaren werde. 

Mit Ja ſtimmen 221, mit Nein 73, gefehlt haben 42. 

Die Verſammlung gebt zur Wahl der Pröfiventen über. Auweſſend 
find 293 Mitglieder. Abſolnte Mehrheit 147. Davon erhält N 

Graf v. Schwerin 205 
Abg. Simſon 86 
Graf v. Arnim 1 

Somit iſt Graf v. Schwerin wieder zum erſten Präſidenten für die 
nächſten 4 Wochen erwählt. Graf v. Schwerin dankt mit wenigen Wor⸗ 
ten. — Die Verſammlung ſchreitet zur Wahl des erſten Vice Praͤſi⸗ 
denten. Inzwiſchen macht der Präfident den Vorſchlag, die Plenar⸗ 
Sitzungen in Zukunft immer erſt um 12 Uhr anfangen und ſie dann bis 
4 und 5 Uhr Nachmittags fortdauern zu laſſen, die Vormittage aber für 


die Commiſſions⸗Berathungen anzufegen. Die Kammer pflichtet dem Vor⸗ 


ſchlage bei. 

Für Erwählung eines zweiten Vicepräſidenten find 290 Zettel abge⸗ 
geben; abſolute Majorität: 146. 

Davon baben erhalten: Abge Simſon 184, Abg. Graf Arnim 87, 

Abg. Lenſing 15, Abg. Riedel 3, Abg. Graf Dyhrn 1. 

Somit iſt der Abg. Simſon zum erfien Vicepräſidenten erwählt. 

Die Verſammlung geht zur Wahl des zweiten Vicepräſidenten über. 

Es erhalten die Abg. Lenſing 243, Riedel 5, Graf Arnim 4, v. Auers⸗ 
wald 1, v. Bismark 1 Stimme. 

Schluß der Sitzung nach 2¼ Uhr. Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Wahlprüfangen, Bericht der Kommiſſion für Agrar⸗ 
ze. Verhältniſſe und Bericht über den Hillerſchen Antrag über Aenderung 
der Geſchäfts⸗Ordnung. 


Berlin, 6. September. Heſſen⸗Homburg ift dem Drei⸗Köntgs⸗Bündniß bei⸗ 
getreten. Die Ratifikation iſt heute hier eingetroffen. 

„ Auf die von der Stadtwerordneten⸗Verſammlung an das Staatsminiſte⸗ 
rium vor einiger Zeit gerichtete Petition, betreffend die Brand Entſchädigungen 
der am 18. März v. J. auf der Königl. Eiſengießerei ſtatt gefundenen Brände, 
iſt die Antwort des Miniſteriums eingegangen, welche dahin geht, daß das Mi⸗ 
niſtertum ſich nicht veranlaßt fühle, auf die in der Petition angegebenen Gründe 
die Koſten aus Staatsfonds zu bewilligen. Sämmtliche in der Petition angege⸗ 
benen Rechtsgründe werden in dem Antwortſchreiben widerlegt, und die Ver⸗ 
ſemmlung beſchloß deshalb, die Sache für erlevigt zu erachten und fie zu den 
Akten zu legen. (Conſt. 3.) 


— Am vergangenen Sonntage war das an der Potsdamer | 
gene Wilmersdorf 155 Schauplatz von Ruheſtörungen. Ye fam ee 
Civilperſonen und Soldaten des 14. Regiments zu einer ernftlichen Schlägerei. 
Die Beranlaffung waren Streitigkeiten, welche beim Tanz in einer Tabagie ent 
ſtanden. Fünf Soldaten ſollen ſchwer, einige darunter ſelbſt lebensgefährlich ver⸗ 
letzt worden ſein. 

— Wie ſehr manche Künſtler von den Ereigniffen des letzten Jahres betrof.- 
fen find, mag aus dem Umſtande erhellen, daß ein früherer reunommirter Baſſiſt⸗ 
vom Theater zu Kaſſel als Direktor einer Seiltänzergeſellſchaft bier in Berlin 
e ein ebemals beliebter Sänger aus Strelitz — Conſtabler ge- 
worden iſt. 0 

— An der Cholera erkrankten zu Berlin bis geſtern Mittag überhaupt 4366 
Perſonen, Zugang bis heute Mittag 35, zuſammen 4401 Perſonen; davon find 
geneſen 1061, 7 9 9 2679, in Behandlung verblieben 61 Perſonen. 

Die conſt. Ztg. bemerkt bei dieſer Gelegenheit, daß von der hieſigen ſtarken 
Garniſon bis jetzt nicht mehr als 110 Mann an der Cholera erkrankt und davon 
nur gegen 40 geflorben find. Man dürfte dies Reſultat hauptſächlich dem muſter⸗ 
haften Verpflegungsweſen des preußiſchen Militairs zu verdanken haben. 

Köln, 5. September. Zu den preußiſchen Abgeordneten der deutſchen 
National Verſammlung, welche dem Parlament nach Stuttgart gefolgt 
waren und an dem dort gefaßten Beſchluſſe über die Reichs Regentſchaft 
Theil genommen hatten, gehörte auch der Abgeordnete Bernbach. Gleich 
Anderen wurde er bei feiner Rückkehr nach Preußen angeklagt und ver⸗ 
baftet. Am 22. Auguſt hatte die Anklage-Kammer des biefigen Appellho⸗ 
fes in dieſer wichtigen Frage das Urtheil zu ſprechen. Es iſt günſtig für 
den Angeklagten ausgefallen. Das Urtheil lautet: ; 

In Unterſuch ungsſachen wider Adolph Bernbach, beſchuldigt: „am 
6. Juni d. J. zu Stuttgart ſich mit Anderen an einem Komplott zum 
Zwecke des Umſturzes und der Veränderung des deutſchen Bundes, insbe⸗ 
ſondere der preußiſchen Staats » Verfaffung, fo wie der Bewaffnung der 
Bürger gegen die landesherrliche Macht betheiligt zu haben“ — nach Ber⸗ 
leſung der betreffenden Aktenſtücke ꝛc., nach angehörtem Antrage des Herrn 
Prokurators, welcher dahin geht, „die Anklage zu erkennen und den Be⸗ 
ſchuldigten an den Aſſiſenhof in Köln zu verweiſen“, — in Erwägung, 
daß nach dem Geſetze vom 30. September 1848 kein Abgeordneter wegen 
feiner Abſtimmungen in der Reichs⸗Verſammlung oder wegen der bei Aus⸗ 
übung feiner Befugniſſe gethanen Aeußerungen zu irgend einer Zeit ge⸗ 
richtlich verfolgt werden darf, daß eine Auflöſung der deutſchen National⸗ 
Berfammfung als ſolcher bis zum 6. Juni d. J. nicht erfolgt war, dieſelbe 
vielmehr durch ihre, formell wenigſtens nicht ungültigen Beſchlüſſe vom 1. 
und 25. Mai 1849 ihre Permanenz bis zum Zuſammentritte des Reichs⸗ 
tages erklart, die Verlegung des Sitzes von Frankfurt nach jedem anderen 
Orte, und namentlich nach Stuttgart, vorgeſehen und der Reſt des Parla⸗ 
ments ſich in beſchlußfähiger Anzahl bis zum 6. Juni d. J. erhalten hatte; 
— daß unter dieſen Verhältniſſen der Beſchuldigte Veranlaſſung hatte, ſich 
noch als Abgeordneker der Reichsverſammlung und als ſolcher unter dem 
Schutze des oben erwähnten Beſchluſſes vom 30. September 1848 ſtehend 
zu bekrachten: — aus dieſen Gründen hebt der Appellations - Gerichtshof 
den vom Königl. Landgerichte zu Köln erkannten Leibverhaftsbefehl vom 
23. v. M. hiermit auf, ſetzt den Beſchuldigten außer Verfolgung und ver⸗ 
ordnet, daß er ſofort in Freiheit geſetzt werden ſoll, wenn er nicht noch 
aus anderen Urſachen verhaftet iſt. f 5 1 5 Mh 

Der General Prokurator hat gegen dieſes Urtheil Appellation einge⸗ 
legt, und der Angeklagte befindet ſich deshalb noch in Haft. Man iſt ge⸗ 
ſpaunt, welches Urtheil der Kaſſationshof in dieſer wichtigen 05 93 
wird. u. 3. 

ions, 2. Septer. Der Eigenthümer des Grund und Bodens, auf 
welchem das Denkmal für die im vorigen Jahre in dem Gefecht bei ions 
gefallenen preußiſchen Krieger errichtet werden ſollte, iſt mit feiner Prote⸗ 
ſtation gegen die Aufſtellung deſſelben durchgekommen, weshalb heute früh 
dieſes Denkmal von Stein, in Art eines Altars ausgearbeitet, auf dem 
evangeliſchen Kirchhofe aufgeſtellt wurde. Auf der einen Seite befindet 
ſich die mit großen Buchſtaben eingehauene vergoldete Schrift: „Es star- 
ben den Heldentod im Gefecht bei Xiaz am 29. April 1848.” Auf der 
entgegengeſetzten Seite iſt eine dergleichen Schrift mit den Worten: „Dem 
Andenken der Gebliebenen.“ Dann find auf den beiden andern Seiten 
die Namen der achtzehn gebliebenen Soldaten mit derſelben Schrift ver. 
zeichnet, und zwar 2 vom Aften Bataillon 7ten Infanterie-Regiments, 4 
vom Füſ.⸗Bat. 18ten Inft.⸗Rgts., 2 vom Iften Bat. 6ten Ldw.⸗Rgts., 2 
vom 2ten Bat. Eten Ldw.⸗Rgts. und 8 vom Füſ.⸗Bat. 19ten Inft.⸗Rgto. 
Die Einweihung dieſes Denkmals hat heute durch den Paſtor Flöter 
ſtattgefunden. Die Gebeine der Gefallenen befinden ſich noch nicht bei 
dem Denkmal, ſollen aber kommenden Winter dorthin geſchafft werden. 


Dresden, 5. September. Nachdem geſtern das Sparrwerk aus dem 
mit Guirlanden gezierten Fahrjoche der neuen Eiſenbahn⸗Elbbrücke heraus ⸗ 
genommen war, fand heute die erſte Durchfahrt durch daſſelbe ſtatt. Das 
erſte Schiff, welches den Fahrbogen paſſirte, war das Magdeburger Dampf⸗ 
ſchiff „Telegraph“, das den regelmäßigen Dienſt zwiſchen Dresden und 
Meißen verſieht. Es hatte die Flagge des Königl. Preußiſchen Adlers, 
die ſchwarz und weiße, und die weiß und grüne Flagge aufgezogen und 
wurde von den am Ufer ſtehenden Anweſenden mit einem freudigen Hur⸗ 
rah begrüßt. 5 P. Z.) 

Dresden, 5. September. In den geſtrigen Abenpſtunden verſtarb bier im 
80. Lebensjahre der Königl. ſächfiſche Commiſſionsrath Friedrich Auguſt Schulz, 
unter dem Namen Friedrich daun dem deutſchen Leſepublikum als einer der frucht ⸗ 
barſten und gefälligſten Erzähler bekannt. Obgleich ſeit einigen Jahren in Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt, erfreute er ſich doch immer einer guten Geſundheit und beſchäftigte 
ſich noch in ſeinem ſpäten Alter mit literariſchen Arbeiten, bis er im selig 
dieſes Jahres an das Krankenlager gefeſſelt wurde. Er war den 1. Juni 177 
in Dresden geboren. . (D. J.) 

München, 3. September. Von 143 Abgeordneten haben ſich heute 
118 perſönlich angemeldet, welche ſich morgen früh um 9 Uhr verſammeln 
werden, um aus ihrer Mitte die 6 Beiſitzer durch das Loos zu beſtimmen, 
die bei der Prüfung der Wahlen durch die Einweiſungs⸗Kommiſſion mit ⸗ 
zuwirken haben. (D. R.) 

Augsburg, 4. September. Das große Konzert der Münchener 
Hofkapelle zu Mozarts Gedächtniß fand geſtern Nachmittag in dem hieſi⸗ 
gen goldenen Rathhausſaal ſtatt, der in ſeiner ganzen koloſſalen Ausdeh⸗ 
nung mit Zuhörern überfüllt war und wiedertönte von dem tauſendſtim⸗ 
migen Jubel, welcher die unter Lachners Leitung vollendet vorgetragenen 
Muſikſtücke begleitete. Abends fand eine kleinere, vom heiterſten 91 
bewegte Vereinigung in dem großen Saale der goldenen Traube ſtatt, 


einige Vorträge zum Ausdruck des Dankes an die Münchener Künſt⸗ 
7 55 en Ne an Goethe und Mozart, mit ergreifenden Geſän⸗ 
en der Augsburger Liedertafel und mit einzelnen Liedern von Herrn und 
Mad. Dietz, welche Lachner ſelbſt auf dem Flügel begleitete, 8. % 


der Pfalz, 30. August. Ein feit einiger Zeit in Umlauf ge- 
c e Sec ben immer mehr an Bedeutung. Man ſagt, die 
Regierung werde von Speier nach Kaiſerslautern verlegt werden, weil 
während der Revolution verſchiedene Juſulten gegen einige Mitglieder der ⸗ 
ſelben verübt worden feien. Einem ſei ſogar eine Kugel in ſeine Wohnung 
eſchickt worden. Speier würde, wofern dieſes geſchähe, zur unbedeutenden 
andſtadt herabfinfen, während Kaiſerslautern durch die am 26. Auguſt 
vollſtaͤndig eröffnete e 1 5 wi 55 Mittel⸗ 
eiſes, ſich berei edeutender Vortheile erfreut. 

punkt des Kreiſes, ſich 8. 3530 
Aus der baieriſchen Pfalz, 2. September. In Sachen der revo⸗ 
lutionairen Schullehrer hat die Ober⸗Schulbehörde nun das erſte Lebens- 
eichen von ſich gegeben, der alte nachſichtige Heli hat endlich einmal den 
Stecken ergriffen und süchtig darauf geſchlagen. Faſt aus allen Theilen 
ver Pfalz ind Schullehrer theils ganz vom Schuldienſte entlaſſen, theils 
unter polizeiliche Aufſicht geſtellt, kheils müſſen ſie ſich um andere Schul⸗ 

ſtellen bewerben. (Mainz. J. ) 
Stuttgart, 2. September. Die Beutige „Württemberger Zeitung“ 
bringt eine ſebr lange Erklärung Herrn F. Römers über ſeine Stellung 
zur deutſchen Frage. Er hält darin an Oeſterreich, welches Deutſchland 
nicht aufgeben, dem es das Zugeſtändniß eines Fürſtenhauſes, einer wech⸗ 
ſelnden Oberhauptſchaft u. . w. 
Süddeutſchland beſonders iſt, ſeiner Anſicht nach, ar ‘ 
nellen Intereſſen vorzugsweiſe an Oeſterreich gewieſen. Der preußiſche 
Verfaſſungsentwurf halte ſogar die Unterſchiede des hohen und niederen 
Adels feſt, welche Standesungleichbeit in Wurttemberg zum Glück endlich 
überwunden ſei. Dennoch erklärt er, die Wahl Württembergs werde keine 
partikulariſtiſche ſein; nur ſei ein Verzug berfelben dadurch dringend gebo⸗ 
ten, daß Oeſterreich erſt jetzt, nach der Beſiegung Ungarns, in den Fall 
geſetzt ſei, ſich über ſein Verhältniß zu Deutſchland endgültig auszuſprechen. 
Eingangs iſt ausdrücklich erwähnt, daß das Geſammtminiſterium Würt⸗ 

tembergs in der deutſchen Frage einer Meinung ſei. (Voſſ. 3.) 


Stuttgart, 2. September. Das Inftitut der Bürgerwehr, eine von 
den Errungenſchaften, von welchen die Demokraten ſo große und ſo wenig 
gerechtfertihte Erwartungen hegten, zeigt ſich auch bei uns von Tag zu 
Tag mehr in ſeiner Unhaltbarkeit, wenigſtens in ſeiner gegenwärtigen Ge⸗ 
falt. Ich habe von dem Beginn der Bürgerbewaffnung an der Zweck⸗ 
mäßigkeit derſelben, ſelbſt bei dem beſten Willen der Bürger, gezweifelt, 
wenn aber, wie es neuerlich bei uns in der Stadt Nürtingen der Fall 
war, die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums von der Bürgerwehr 
ſelbſt verletzt wird, dann iſt man gezwungen, entſchieden gegen ein Inſtitut 
aufzutreten, welches noch nirgends, mit ſehr wenigen Ausnahmen, Nutzen 
brachte, an vielen Orten aber Geſetzwidrigkeiten und demokratiſchen Be⸗ 
wegungen Vorſchub leiſtete. So auch wieder in Nürtingen. Die bewaff⸗ 
nete Bürgerwehr war es, welche dort einen aus dem Gefängniſſe entlaſſe⸗ 
neu Demokraten mit einer Serenade begrüßte, dann in dem Hauſe 


des ehemaligen Reichstags⸗Abgeordneten Rümmlin (welcher ſich er⸗ 


Yanbt hat, in der Paulskiche kein Republikaner zu fein) alle Fen⸗ 
ſier einwarf, deſſen Frau und Kinder zur Flucht zwang, die be⸗ 
waffnete Bürgerwehr war es, welche dieſelbe Zerſtörung 
darauf an einem andern Hauſe fortſetzte, in welchem ſie Rümmlin glaubte, 
und die bewaffnete Bürgerwehr war es endlich, welche den Beamten, wel⸗ 
cher ſich diefem Skandal widerſetzte, thätlich mißhandelte. Die Entwaff⸗ 
nung dieſer vortrefflichen Schutzmannſchaft für Geſetz und Ordnung iſt be⸗ 
reits vollzogen und die Haupträdelsführer bei jenen Exceſſen find eingezo⸗ 
gen. Die zurückgebliebene ſtändiſche Kommiſſion ſoll ſich in Betreff unſe⸗ 
res vortrefflichen Bürgerwehr - Gefeges in großer Verlegenheit befinden. 
Viele Neuerungen dieses an vollen Unſinn grenzenden Geſetzes, welche in 
Folgen der damit von den Ständen vorgenommenen Reviſion in daſſelbe 
aufgenommen wurden, ſollen nun mit anderen und ältern Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes fo collidiren, daß man gar nicht wiſſen ſoll, wie aus die⸗ 
ſem Dilemma herauskommen. Es wird mit manchen von unſerer letzten 
Ständekammer verabſchiedeten Geſetzen nicht beſſer gehen, denn die Mehr⸗ 
zahl der Abgeordneten war Alles eher, als Geſetzgeber. Dieſe Mehrzahl 
batte ſich denn auch freilich nicht die Aufgabe des Schaffens, um ſo mehr 
aber die des Zerſtörens geſtellt, und in letzterer Beziehung hat ſie auch 
das Unglaubliche geleiſtet. (N. Pr. Z.) 

Naſtatt, 3. September. Heute war nach einwöchentlicher Pauſe 
wieder das erſte Skaudgericht. Der Angeklagte war Jacobi aus Mann⸗ 
heim. Seine ganze Geſchichte läßt ſich kurz zuſammenfaſſen und zurück⸗ 
führen auf die ſchon mehrfach dageweſenen Momente: Betheiligung an 
früheren Aufſtänden, Thätigkeit vom Beginn der letzten Revolution bis zur 
Sernirung von Raſtatt und Verhalten während der Belagerung. Der 
Vertheidiger zeigte durch die Lauheit und Gleichgültigkeit feines Vortrags, 
daß er für Jacobi wenig zu ſagen wußte. 

„Nach einer kurzen Ermahnung des Staats Anwalts an das Stand- 
ſericht und nach einer halbſtündigen Berathung des Gerichts verlas der 
Präſident deſſelben das einſtimmige Todesurtheil über Jacobi, welches die- 
5 ganz ruhig vernahm, und welches morgen früh zum Vollzug kommen 
wird. Es werden, wie wir hören, in dieſer Woche noch 3 ſtandgericht⸗ 
liche — * ſtattfinden. (D..) 

on der obern Donau, 3. September. Der regierende Für 
8 an Anton von Hohenzollern » Sigmaringen und feine Gemahlin, Ei 
vn Heise wen find nach Beendigung ihrer Badekur zu Oſtende auf 
28 ae nach Deutſchland begriffen, und werden noch im Laufe diefer 
ode auf dem Fürſtl. Sommerfige Inzighofen bei 8 Su 
Gießen, 3. September. Der bisheri d ch prof 
der Medizin, Bardeleben hierſe isherige außerordentliche Profeſſor 
Greifswalde erhalten ER e en inc Ruf 


rankfurt, 4. September. Kaum eine halbe Stunde nach Ankunft 
5 erſchien der Prinz n Penn in ſeinem Hotel, ihn 
5 e e Die Begrüßung war herzlich; die beiden Fürſten be⸗ 
dannen aber ſofort eine große Veſprechung, deren Juhbalt ſich freilich uur 


w. recht wohl zum Opfer bringen konne. 
auch durch feine mate⸗ 


muthmaßen läßt. Nach Beendigung einer großen Serenade, von ſaͤmmt⸗ 
lichen Muſikehören der Garniſon ausgeführt, zog ſich dann der von der 
Reiſe Ermüdete in ſeine Gemächer zurück. — Bei der Spannung, mit 
welcher man der Geſtaltung unſerer nächften Zukunft entgegenſieht, achtet 
man auch auf Kleinigkeiten, und ſo konnte man heute bemerken, daß der 
a den Commandeur des baieriſchen Bataillons mit ganz beſonderer 
reundlichkeit aufnahm. Gegen das Ende der heutigen Parade erſchien 
der Prinz Friedrich von Heſſen⸗Rumpenheim, K. preuß. General⸗Lieutenant 
à la Suite der Armee, feine fürſtlichen Verwandten zu bewillkommnen; 
auch General Peucker, ſeit ſeinem Abgange vom Commando des Neckar⸗ 
korps dem Generalftabe des Ober- Feldherrn zugetheilt, war zugegen. — 
Noch in dieſen Tagen ſoll der Prinz Luitpold von Baiern kommen, und 
der Umſtand, daß er ſeine Gemahlin mit ſich führen wird, dürfte wohl 
auf ein längeres Bleiben ſchließen laſſen. 


Flensburg, 2. September. Hier iſt folgendes Cirlular erſchienen: 
„Da eine längere Zeit hingehen wird, bis die im Art. XII. der Convention 
vom 10. Juli d. J. vorbehaltene Verſtändigung über die Interimoflagge 
der Schleswigſchen Handelsſchiffe erfolgen kann, verfügt die Landes Ver⸗ 
waltung zur Beſeitigung der die diesſeitige Schiffahrt hemmenden Umſtände 
unter namentlicher Aufhebung der Verfügung vom 14. Juli 1848, betreffend 
das den Schleswig -Holſteiniſchen Schiffen einzubrennende Zeichen ſammt 
der ſpäteren, hiermit in Verbindung ſtehenden Verfügung, wie folgt: 1) 
Das den Schiffen eingebraunte Schleswig-Holſteimſche Wappen iſt aus⸗ 
zuhauen und ſtatt deſſen die Königl. Namens⸗Chiffre, in Gemäßheit des 
Patents vom 27. Januar 1848, einzubrennen. 2) Die Danebrogsflagge 
darf als Schiffsflagge geführt werden. 3) In den Schiffspapieren, in 
welchen das Schleswig⸗Holſteiniſche Wappen ſich abgedruckt findet, iſt die 
erforderliche amtliche Bemerkung über die Veränderung des Stempels 
hinzuzufügen. Flensburg, den 30. Auguſt 1849. Die Landes ⸗Verwaltung 
für das Herzogthum Schleswig. Tilliſch.“ (Kiel. Corr.⸗Bl.) 


Oeſterreich. 


Wien, 4. September. Es beſtätigt ſich, daß Koſſuths Kinder in Preßburg 
gefänglich eingebracht worden. Außerdem wurde auch die verheirathete Schweſter 
Koſſuths nebſt ihrem Gemahl, Namens Rutkay, eingezogen; man fand bei ihnen 
eine große Menge für den Fortgang der Unterſuchung der ungariſchen Revolution 
wichtige Aktenſtücke. Auch Kofutbs Frau fol ſich noch in Ungarn befinden und 
in der Nähe von Arad in einem Verſteck ſich aufhalten. — Daß Görgey vom 
Kaiſer vollſtändig begnadigt worden iſt, gewinnt immer mehr an Wahrſcheinlich⸗ 
keit. Während hieſige Blätter ihm als künftigen Aufenthaltsort bald eine Stadt 
in Stepermark, bald die Feſtung Joſephſtadt in Böhmen anweiſen, wird von an⸗ 
derer Seite verſichert, er werde als Volontair in die ruffiſche Kaukaſus = Armee 
eintreten. (D. Ref.) 

— Es iſt hier die authentiſche Beſtätigung der verbreiteten Nachricht einge⸗ 
laufen, daß Koſſuth, Dembinski und Meßaros ſich zu Widdin unter Obhut des 
türkiſchen Paſcha's befinden. Sie hatten ſich unter britiſchen Schutz geſtellt und 
ihre Abſicht, nach England zu emigriren, ausgeſprochen. Demgemäß hat bexeits 
die Intervention eines britiſchen Konſulates ſtatt gefunden und iſt die Freigebung 
ihrer Perſonen gefordert worden. 

— Der Vertrag zwiſchen Oeſterreich und Preußen wegen Anſchließung der 
Telegraphenlinie in Oderberg iſt bereits ausgefertigt, und es dürfte in Kürze ſeine 
Ratifizirung zu erwarten fein, 

— Die Unterhandlungen wegen Uebergabe der Feſtung Komorn ſind, wie wir 
eben erfahren, abgebrochen. Unter dem Vorfitze des Feſtungs Kommandanten 
wurde ein Kriegsrath abgehalten, an welchem mehrere ſtark gravirte Civilkom⸗ 
miſſatre Theil nahmen und den Entwurf der Uebergabs⸗ Urkunde berietben, die 
Bedingungen enthält, wie ſie gewöhnlich nur ein Sieger zu diktiren pflegt. Ein 
Paragraph lautet unter andern: „Dem magpariſchen Volke wird volle Amneſtie 
gewährt.“ Klapka bemühte ſich vergebens, vernünftige Amendements zum Be⸗ 
ſchluſſe zu bringen; aber die Civilkommiſſaire nannten ihn geradezu einen Landes⸗ 
verräther. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſolche Bedingungen nicht angenommen 
werden konnten. Wir hören auch, daß F.⸗M.⸗L. Czorich bereits den Befehl er⸗ 
hielt, in die Cernirungslinie einzurücken. (A. Z.⸗C.) 

— Der für Auguſt erſchienene Banf-Ausweis zeigt das alte Uebel in 
neuen Ziffern. Der Vorrath an Silber hat ſich wieder verringert, die 
emittirten Banknoten haben ſich vermehrt. Die Verminderung des Sil⸗ 
bers macht nur 258,821 Fl. gegen vorigen Monat (im Ganzen gegen 
27% Mill.); die Vermehrung der Noten macht aber 1,351,451 Fl. (im 
Ganzen zirkulieren 259% Mill.). Seit 6 Monaten hat der Silbervorrath 
um 6 Millionen abgenommen, die Noten haben um 24 Millionen zuge⸗ 


nommen. Die Staatsſchuld hat ſich im Laufe des vorigen Monats nur 


um 45,641 Fl. vermehrt und beträgt gegenwärtig 323,058,387 Fl., welche 
Summe nach den verſchiedenen Intereſſen oder nach intereſſenloſen Dar⸗ 
lehen insgeſammt zu 2½ Cpt. verzinft wird. 5 

— Das Tabacks⸗Monopol ſoll nun auch in Ungarn eingeführt wer⸗ 
den. Die Einführung der Einkommen⸗Steuer in Oeſterreich fol bereits 
beſchloſſen ſein. Sie wird 3 pCt. des reinen Einkommens betragen. 

— Den beiden kürzlich in Mailand mit Ruthen gepeitſchten jungen 
Mädchen haben kurz darauf zwei Männer aus altberühmten italieniſchen 
Geſchlechtern Heiraths⸗Anträge gemacht. 

Peſth, 28. Auguſt. Als Deak, der 1848er März⸗Miniſter, in einer 
Unterredung kurz vor der Retirade der Görgey'ſchen Truppen im Januar 
d. J. fein Bedenken über die mißliche Lage der Dinge ausſprach, erwie-⸗ 
derte Koſſuth: „Aber was willſt Du? wir ſchlagen ja überall die Kaiſer⸗ 
lichen und ziehen uns dann zurück.) „Freund, fol Deak hierauf lächelnd 
geantwortet haben, ich wollte lieber, die Kaiſerlichen ſchlügen uns überall 
und fie zögen ſich daun zurück.“ — Papiergeld eirkulirte in Maſſen. 
Die Beſoldungen waren ſehr anſtändig und reichlich; die Peſther Kauf 
leute wurden aber dadurch ſo übermüthig, 1 fie z. B. den Officieren 
nicht genug abfordern konnten, fo daß dieſe im Verhältniß noch ſchlecht be⸗ 
ſoldet waren. Der Patriotismus der Peſther, namentlich der Kaufleute, 
beſtand übrigens zum größten Theil aus nichts, als Eigennutz. — Wie 
leicht man ſich auch in Ungarn mit der Republik befreundete, erhellt aus 
der Antwort eines Huſaren, die er einem Bauern gab, der ihn um die 
Bedeutung von „Republik“ fragte, und warum ſie ſich ſo entſetzlich darum 
ſchlügen? „Mein Freund, Republik iſt: Kein König und doppelte Löh⸗ 
nung.“ N (Schl. Ztg.) 
Prag, 1. September. Viel Aufſehen erregt hier die Veröffentlichung 
einer Rechnung über 33,000 Fl. C.- M., die vorigen Jahres zur Untere 
ſtützung arbeitsloſer Individuen von mehreren Frauen eingeſammelt und 
von einigen hieſigen Patrioten ihrem Zwecke entwendet und im wahren 
Sinne des Wortes verpraßt wurden. Es iſt ein Gemiſch von Spott und 
Staunen, von Aerger und Verachtung, welches Einen erfüllt, wenn man 
bedenkt, wie ſich einige Leute nicht entblöbet- haben, das in ſie gefepte Ver⸗ 


„ 


dem durchaus ungünſtigen Wieſengrunde ſcheitern. Eine beſondere Erwäh⸗ 


dere eine wahre Volksbeglückung und eine friedliche Errungenſchaft iſt. — 


trauen ſo ſchändlich zu mißbrauchen. 4385 Fl. 42 Kr. hat man allein bei 
2 Deputirten vergeudet. Statt den arbeitsloſen Individuen eine Unter⸗ 
ſtützung zukommen zu laſſen, hat man ſüßen Wein geſchlürft, mit närriſchen 
Kleidern ſich gekleidet, mit Kreuzbändern, Ordensbändern und Kokarden 
ſich geſchmückt und dgl. Am meiſten gravirt iſt dabei der bekannte Faſter, 
der ſich ſein ſcharlachrothes Coſtüm nebſt 6 Paar Beinkleidern und 6 Paar 
Schnürſtiefeln mit 373 Fl. 48 Kr. aus dem Säckel arbeitsloſer Arbeiter 
bezahlen ließ. Es dürfte ſich hieraus ein intereſſanter Proceß entſpinnen, 
da zudem an die Herren Trojan und Faſter zu verſchiedenen Malen be⸗ 
trächtliche Summen zur freien Dispoſition ausgezahlt wurden. Nur die⸗ 
ſem Gelde haben wir unſere vorjährige Pfingſt⸗Revolution zu verdanken, 
indem man das Volk damals durch Geldbeſtechungen zum offenen Aufruhr 
verleitete, wie es auch aus der Verrechnung jener 33,000 Fl. erſichtlich 
wird. (Oeſtr. C.) 
— Heute wurden auf dem neuen Marktplatz in Peſth ſogenannte 
Koſſuthnoten im Betrage von 142,071 Fl. öffentlich verbrannt. Die 
Summe der bisher bier öffentlich vertilgten derlei Noten beträgt bis zum 
heutigen Tage 1,473,043 Fl. 36 Kr. (B 2.) 
Krakau, 27. Auguſt. Seit den letzten Tagen befindet ſich hier Alles 
in großer Aufregung, da ſich das Gerücht verbreitet hat, daß Rußland für 
feine bewaffnete Intervention im ungariſchen Inſurrektions⸗ Kriege mit 
einem Theile Galiziens im Oſten, und im Weſten mit der Stadt Krakau 
und ihrem Gebiete entſchädigt werden wird. Man will beſtimmt wiſſen, 
daß der San und die Weichſel fortan die Grenzen beider Reiche bilden 


werden; ja, Andere dehnen ſie noch weiter aus. (Bedarf der Beſtaͤtigung.) 


Italie u. ’ 

Nom, 30. Auguft. Der General Oudinot hat dem Fürſten Odes⸗ 
calchi, welcher ihm im Namen des Gemeinde⸗Ausſchuſſes von Rom das 
Dekret überreichte, wonach ſein Name auf dem Capitol niedergeſchrieben 
worden iſt, u. A. geantwortet: Die ewige Stadt iſt heute freiz ſie hal 
ihre Macht wieder erlangt. Die weltliche Macht des Papſtes iſt unbe⸗ 
ſtreitbar. — Sie haben mich heute naturaliſirt; dies legt mir große Pflich⸗ 
ten auf: ich werde mich beſtreben, ſie zu erfüllen. Von dieſem Augenblick 
an betrachte ich mich als einen Franko⸗Römer in Gegenwart dieſer großen 
Männer, welche von der Höhe des Himmels herab dieſer großartigen Feier⸗ 
lichkeit beiwohnen, erkläre ich, daß ich ewig meine Ehre und meinen Nuhm 
darin ſetzen werde, alle meine Kräfte dem Dienſte Roms, meinem zweiten 
und unſterblichen Vaterlande zu widmen. 


Rußlaud und Pole nu. 

f Waſchau, 3. September. Der Kaiſer hat folgenden Armeebefeßl er- 
laſſen: 

„Kinder, Gott verlieh ſeinen Segen Eurem Eifer, Eurer Tapferkeit, Eurer 
unermüdlichen Ausdauer in Beſchwerden und Anſtrengungen. Kinder, Ihr hab 
Eure Pflicht erfüllt, der Aufſtand iſt unterdrückt. Wo der Feind es wagte, Euch 
Stand zu halten, da habt Ihr ihn beſiegt, und indem Ihr Schritt für Schritt 
dle Fliehenden verfolgtet, habt Jür zuletzt ein ſeltenes Ereigniß erlebt: die ganze 
feindliche Macht hat vor Euch die Waffen geſtreckt und ſich ohne Bedingungen auf 
Gnade und Ungnade ergeben. Im Verlaufe zweier Monate eroberten wir und 
überlieferte man uns 150 Fahnen und Standarten und 400 Kanonen; über 80,000 
Snfurgenten legten die Waffen nieder. Ehre und Ruhm Euch! Ehre und Ruhm 
Eurem ſiegreichen Führer! Ihr habt Euch, wie immer, des Namens der ſiegreichen 
Armee aller Reußen würdig gezeigt. Ich danke Euch Allen und jedem Einzelnen. 
Ich bin mit Euch zufrieden. Ich bin ſtolz auf Euch. Den | 

oldi.“ 


Warſchau, den 22. Auguſt 1849. 

Ir arſchau, 5. September. Der heutige Kurver Warſzawski 
meldet die Unterwerfung des Koſinekyſchen Magyaren Corps, welches aus 
12,000 Mann mit 56 Stück Geſchütz beſtehend, am 25. Auguſt in Schlbo 
vor dem ruſſiſchen Truppen - Corps des General Grotenhjelm die Waffen 
üreckte; ferner die Uebergabe der Feſtung Munkacz, die ſich am 26flen 
dem Corps des General Lieutenant Karlowitfh unterwarf; endlich die 
Ueberlieferung aller Kriegsgefangenen und Borrätbe des Görgeyſchen 
Corps und der Feſtung Arad Seitens des General Rüdiger an die öſter⸗ 
reichiſchen Commiſſaire. „In dieſem Augenblick“, ſchließt der Bericht, „be⸗ 
finden ſich, außer den Feſtungen Peterwardein und Komorn, bereits alle 
ungariſche Veſten in den Händen der verbündeten Heere, und kleine Banden 
ausgenommen, die ſich in den Wäldern verbergen, find alle anſehulicheren 
Truppenkorps dem Beiſpiel Görgeys gefolgt. Der General⸗Feldmarſchall, 
der am 1. September in Werſchau eintraf, hat in Folge dieſer glücklichen 
Ereigniſſe ſchon die Verfügurgen in Betreff der Rückkehr des größeren 
Theils der Armee über die Grenzen des Kaiſerreichs ergehen laſſen. 


Bermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 8. September. Nachdem dieſſeits der Oder au verſchiede⸗ 
nen Stellen der Oberſtadt neue Brunnen gegraben waren, haben ſich die 
ſtädtiſchen Behörden noch beſonderes Verdienſt erworben um die nun bald 
vollendete Aulegung von Brunnenröhren nach der Laſtadie, um dieſen 
Stadttheil mit gutem Trinkwaſſer zu verſorgen. Alle frühern Verſuche, 
dort gute Brunnen zu bekommen, ſelbſt mit arteſiſchem Bohrer, mußten au 


nung verdienen die unabläffigen Bemühungen unſers Mitbürgers, des Hrn. 
Stadtrath A. Moritz, welcher im Intereſſe der Laſtadie dieſen wichtigen 
1 immer von neuem in Anregung brachte. Die in Vorſchlag gebrachte 
Anlage fand mancherlei Bedenken, wurde zum Theil für unausführbar ge⸗ 
alten. Bewährte Techniker verzweifelten jedoch nicht am Erfolge, und ſo 
iſt es denn endlich gelungen, durch eine wenig koſtſpielige, aber hoͤchſt ſinn ⸗ 
reiche Vorrichtung, das ſchöne Waſſer des auf dem Kloſterhofe neben der 
Johannis⸗Kirche gegrabenen Brunnens durch hermetiſch verſchloſſene eiſerne 
Röhren, über dem Bette der Oder nach dem jenſeitigen Ufer hinüberzu⸗ 
leiten, woſelbſt unter Aufſicht des Herrn Maſchieuenbauers Hop pe bereits 
5 Brunnen geſenkt ſind, und an der Legung der Röhren eifrig gearbeitet 
wird. Bei kunſtgerechter Ausführung der zum Grunde liegenden Idee 
kann dieſes Werk nicht verfehlen, einem weſentlichen Mangel für alle Zei⸗ 
ten abzuhelfen. Bis jetzt mußten die etwa 7e bis 8000 Bewohner der 
Laſtadie, da die anderswo in Betrieb geſetzte Induſtrie der Waſſerfuhren 
hier nicht Eingang finden wollte, ihr Trinkwaſſer aus der Königstraße 
olen, eine für die dienende Klaſſe ebenſo beſchwerliche, als gefährliche 
aſt, infofern das Waſſer über die mit Wagen überfüllte lange und Baum⸗ 
brücke geſchleppt werden mußte, während zum Kochen oft Oderwaſſer ge⸗ 
braucht wurde. Es iſt keine Frage, daß dieſe neue Wohlthat weſentlich 
zur Förderung der Geſunxheit der Laftadie-Bewohner beitragen wird. In 
der That eine höchſt dankenswerthe Einrichtung, die mehr als vieles An⸗ 


| Dünn Aceton 1 


835 Fünf 


— Ein hier liegendes ſchwediſches Schiff, deſſen ae 
atte, aus⸗ 


Mann beſtand, iſt bis auf einen, der das Schiff verlaſſen 


geſtorben, wahrſcheinlich an der Cholera; an eine Vergiftung durch kupferne 


Gefäße, in welchen das Eſſen bereitet ſei, läßt ſich bei gegenwärtiger 
Seuche Berge denken. 5 

— In Stargard waren bis zum 5. d. 32 Perſonen an der Cholera 
erkrankt, 17 geſtorben. 


Getreide ⸗ Berichte. 

ö 5 Stettin, 7. Septbr. 
Weizen, 50—56 Thle. 

Roggen, in loco für Söpfünd. 26 Thlr., pro Septbr.— Oktbe. für 
S2pfünd 25/23 ½ Thle, für Sopfünd. 25725, Tölt, und pro Frühjahr 1880 
für 82pfünd. 273, —27 Thlr., für Sapfd 237, - 25% Thlr. bez. 

Gerſte, in loco für 75/76pfünd. 24% Thlr. bez. 

Hafer, pro Septbr.— Oktbr. 10 ½ Thlr., für ſchwere pomm. Waare ber. 

Leindl, 11 Thlr. incl. Faß bezahlt. 5 ' 

KRüböl, tohes, in loco 13%, 13 Thlr., pro Sepibr.—Oktbr. 13½¼— 
13½ Thlr., 13½ 13 Thlr. Geld, pro Oktbr.—2 dovbr. 13 13¼ Thlr., 5. 
Novbr.— Debt. 13 Thle., pro Maͤrz— April 12 Thlr, und pro April — 
12%, Thlr. bez. i 
Spiritus, roher, in loco 24½ 24 ¼½ % ohne Faß, in loce und 
Septor. 25½ 25 / %, mit Faß, pro Oktbr. 25 7%, und pre Frühjahr 1880 
23 ½.— 23 ½ % bez. 8 

Zink, ſchleſ., auf Lieferung 4½ Thlr. pro Str. dei 


F 
Berliner Börse vom 7 Sepibr. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunai-Papiere und 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei G. F. Schultz & Comp. 


Morgens 
. 
Barometer in Pariſer Linten | 7 

auf 0° reduzirt. 3 
Thermometer nach Reaumm. | ° + %. | ＋ 1% | + 


Beilage, 


Septbr. 


3 Uhr. 


826,07“ | 335,34 | 336, 8“ 
1 


15 


Mittags Abends 
10 Uhr. 


8 


Compagnie des 20ſten Landwehr⸗Regiments haben am 25. d, M. 21 Un⸗ 


ihrem eigenen Territorium begnügt, ſondern nur zu oft die benachbarten 


Krieger im Tivoli ſtattgefundenen Concerts 750 Thlr. 


Geſellſchaft auf dem Waſſer an den Pichelsbergen den Tod zweier jungen 


Beilage zu No. 209 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Deutſchland. 
Berlin, 6. September. Der geſtrige Abendzug vom Rhein brachte 
ſeltene Paſſagiere mit, zwei große Hyänen, Maäunchen und Weibchen, ein 
Geſchenk vom Paſcha von Egypten für Se, Majeſtät den König. Dem 
Vernehmen nach hat Se. Majeſtät die Thiere 
Garten überwieſen „(N, Pr. Ztg.) 
— Zur Gedächtnißfeier des vor 36 Jahren fo rühmlich erkämpften 
Sieges bei Dennewitz verſammelte der General von Uttenhoven nach dem 
heutigen Regiments⸗Exerciren die hier garniſonirenden pommerſchen Trup⸗ 
pen vom Lten (Königs), 9ten (Colberg) und laten Infanterie » Regiment 
am Eingange des Friedhofes in der Hafenhaide und hielt eine kraftige, der 
Bedentung des Tages und des Ortes entſprechende Anrede an fie. Bei 
ſaͤmmtlichen Regimentern haben nur noch der Commandeur des Regiments 
Colberg, Oberſt⸗Lieutenant von Bagensky, deſſen damaliger Verwundung 
erwähnt wurde, der Major von Naß des taten Infanterie⸗Regiments, der 
Feldwebel Schmidt und der Stabshautboiſt Devantier, beide vom ten 
Biene (Königs) Regiment der Schlacht bei Dennewitz beigewohnt. 
Der General rief dieſe Veteranen vor die Mitte und lietz vor ihnen das 
Gewehr präfentiren. Auf dem Kirchhofe ruben die Gebeine von 2382 
preußiſchen Kriegern, die an ven bei Großbeeren und Dennewitz empfan⸗ 
enen Wunden in den hieſigen Lazarethen geſtorben find. Das gte In⸗ 
fanterie-Negiment (Colberg! verlor in der Schlacht bei Dennewiß allein 
von denen 1 auf der Stelle geködtet wurden, 2 au ihren 
Wunden ſtarben, und 709 Todte und Verwundete aus dem Stande der 
Unteroffiziere und Gemeinen. 40,000 Preußen hatten über 70,000 Feinde 
den Sieg erkämpft. Dem Feinde wurden 50 Kanonen und 13,000 Gefan⸗ 
gene abgenommen. Dem preußiſchen Heer koſtete dieſer Tag 300 Offi⸗ 
ziere und 9000 Unteroffiziere und Soldaten an Todten und N. 5. 3% 
Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, betragt der Reinertrag des 
zum Beſten der Familie der in Baden und in der Pfalz Helene de 
as Comité hat 
dieſen Betrag Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen zu obenge⸗ 
ſagtem Zwecke überſendet und wird in dieſen Tagen eine ſpezielle öffent⸗ 
liche Rechnungslegung geben. N. Pr. 3.) 
— Der Schiffer, welcher durch Ueberfahren des Nachens mit einer 


bereits dem zoologiſchen 


26 Offiziere, 


Mädchen veranlaßte, ſoll zur Unterſuchung gezogen worden ſein, da nach 
der Ausſage der Geretteten das Ueberfahren abſichtlich geſchehen ſei, in⸗ 
dem der Nachen der Geſellſchaft mehrmals auszuweichen verſucht habe, der 
große Kahn aber immer wieder auf ihn losgeſteuert worden ſei. Der An⸗ 
geklagte iſt ein bereits früher beſtrafter Menſch, und ſcheint Bosheit gegen 
den den Nachen führenden jungen Marineoffizier die Urſache geweſen zu 
fein. (N. P. Z. 


Berlin, 6. September. Am geſtrigen Tage hat ſich bier ein Ga⸗ 
belsbergerſcher Stenographen⸗Verein gegründet, welcher ſich als Zweig⸗ 
verein dem Münchener Central⸗Verein anſchließt; derſelbe hat die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Fortbilbung des Gabelsbergerſchen Syſtems zum Zweck und 
ſucht diefen Zweck zu erreichen durch Aufſuchung von Verbeſſerungen im 
Syftem, durch Kenntnißnahme von allen Erſcheinungen auf dem Gebiete 
der Stenographie überhaupt, durch Veröffentlichung von Denkſchriften und 
Aufſätzen über Stenographie, durch Herausgabe eines Lehrbuchs nach dem 
Gabelsbergerſchen Syſtem, durch Anſchaffung einer Bibliothek und durch 
Förderung der Verſuche, die ſtenographiſche Schrift durch Typendruck zu 
vervielfältigen. Zum Vorſteher des Vereins iſt der Vorſteher des Steno⸗ 
graphen⸗Büreaus der Erſten Kammer, Herr Anders, gewählt worden. 
Bemerkenswerth iſt, daß in den Statuten das Prinzip der öffentlichen und 
mündlichen Stimmgebung aufgenommen iſt und daß bei etwaiger Auflö⸗ 
ſung die Bibliothek der hieſigen Univerſitäts⸗Bibliotbek als El cen zu⸗ 
alt, [D. R.) 

f — Von den in Gollnow befindlichen Mannſchaften der Aten und Aten 


teroffiziere, 7 Spielleute, 269 Wehrmänner und 11 Trainſoldaten die 
Waffen wieder erhalten. Noch unbewaffnet ſind 8 Unteroffiziere, 1 Spiel⸗ 
mann und 51 Wehrmänner geblieben. Dieſe 60 Mann find bei den we⸗ 
gen militairiſcher Verbrechen und Vergehen noch ſchwebenden Unterſuchun⸗ 
gen, deren Anzahl ſich auf 20 belaufen ſoll, mehr oder weniger betheiligt. 
Hieraus ergiebt ſich, daß der, ungegründete Vorwürfe gegen die Unterſu⸗ 
chungs⸗Commiſſion enthaltende Arkikel in der Beilage zu Nr. 207 der Kö⸗ 
nigsberger Zeitung, wonach es ſich nur um Beſtrafung zweier Unteroffi⸗ 
ziere handeln ſoll und die Unterſuchung eine rein poliüſche geworden ſei, 
auf Unwahrheit beruht. 

— Die Krankheit des Geſandten Herrn von Uſedom hat ſich neuer⸗ 
dings wieder durch einen Rückfall verſchlimmert. Es iſt ein römiſches 
Fieber, hier zwar gefahrlos, aber ſehr angreifend, welches ſich Herr von 
Uſedom auf feiner ſchnellen Reife von Gaeta hierher bei der Nachtfahrt 
durch die pontiniſchen Sümpfe zugezogen. (D. R.) 

„— Im Jahre 1847 wurde durch den Ober Bibliothekar Dr. Pertz die 
berühmte Mejan'ſche Bibliothek in München für die hieſige Königl. Bi⸗ 
bliothek zu dem ungemein hohen Preiſe von 67,000 Thlrn. angekauft. Es 
ſollen nun zur Deckung dieſes hohen Preiſes die Dubletten davon verkauft 
werden, was aber bei dem fetzt herrſchenden geringen Sinn für Bücher 
und Wiſſenſchaft wenig oder gar nichts erzielen dürfte. Bibliographen 
verſichern zudem, daß die Bibliothek mit 20,000 Thlrn. hinlänglich bezahlt 
geweſen wäre. Es iſt nicht bekannt, ob dieſelbe aus Staatsmitteln oder 
aus der Chatulle des Königs angekauft worden iſt. 

— Bei den Kreisgerichten in den Provinzen ſchweben in Folge des 
neuen Jagdgeſetzes eine Unzahl von Unterſuchungen wegen Wilddiebſtahls und 
Jagd⸗Contraventionen, indem ſich die Beſitzer der ländlichen Grundſtücke, 
nachdem ihnen das freie Jagdrecht eingeräumt war, faſt nirgends mit 


Grenzen, namentlich die der Königl. Forſtreviere, überſchritten haben. 
Auch Drohungen mit dem Schießgewehr gegen die Forſtbeamten ſind über⸗ 


Sonnabend den 8. September 1849. 


aus häufig vorgekommen und faſt täglich werden in den öffentlichen Ge⸗ 
richtsverhandlungen in den Provinzen wegen Vergehungen dieſer Art Ver⸗ 
urtbeifungen zu 3 bis 6 Monat Zuchthausſtrafe ausgeſprochen, da unſere 
Geſetze in dieſer Beziehung ſehr ſtrenge ſind. (N. Pr. Z.) 


Aus Schleſien, 5. September Von der durch alle Zeitungen laufen⸗ 
den Erzählung über die beabſichtigte Parcellirung des Materials der Brieg ⸗ 
Neiſſer Eiſenbahn iſt, wie ich glaube mit Sicherheit berichten zu können, 
Folgendes die Wahrheit. Der letzte Abſchluß hat als Einnahme die Be- 
triebskoſten und 10,000 Thaler. Ueberſchuß ergeben, durch welchen, wenn 
er vertheilt worden wäre, die Aetionaire noch nicht voll auf 1 pCt. ge⸗ 
kommen wären. Der Antrag auf eine Staats⸗Garantie von 2½ er. 
wurde vom Minifterium abgelehnt. Der Gedanke an einen Einzelverkauf 
wurde vornehmlich durch die Gelegenheit rege, unter Vermittelung eines 
ruſſiſchen Ingenieurs zunächſt die noch wenig abgenutzten Schienen los- 
zuſchlagen. Da die Bahn nicht theuer (für 200,000 Thlr.) erbaut iſt, 
ſo iſt immerhin die Möglichkeit gegeben, durch den Weiterverkauf die 
Hälfte des Capitals zu retten. Wenigſtens wird dieſe Drohung Seitens 
des Directoriums benutzt, die Regierung zu einer Zins Garantie oder 
zum Ankauf der Bahn ſelbſt zu drängen. ds fie ernſtlich gemeint oder 
ein bloßer Schreckſchuß ſei, möchte ſich im Voraus ſchwerlich ermitteln 
laſſen. Letzreres mochte man annehmen, wenn man bedenkt, daß die Bahn 
in dem abgelaufenen, fo ungünſtigen Jahre noch nicht Zeit gehabt hat, 
alle ihre Vortheile zu entwickeln. Die fortſchreitende Serbefſerun der 
Communicatlongwege, die allmälige Gewöhnung des oöſtlichen Theils der 
Grafſchaft Glatz au die nene Verbindung, und die ſchließlich doch in 
Ausſicht ſtehende Verkehrs⸗Erleichterung mik Oeſterreichiſch⸗Schleſien können 
nicht verfehlen, ihre Wirkung zu äußern Andererſeits iſt es nicht denk⸗ 
bar, daß die Staatsregierung anſtehen ſollte, ſich die degnemen Verbindung 
zwiſchen der Feſtung Neiſſe und der Hauptſtadt, ſowie mit dem Feſtungen 
Schweidnig and Koſel zu erhalten, wenn ſich das, wie vorguszuſehen, 


ohne irgend ſchwere Opfer erreichen laßt. Unter dieſen Umſtänden glaubt 
an die Inswerkſetzung jener Parcellirung kein Menſch. N. P. Z.) 


Schweidnitz, 3. September. Das Schreiben, womit die Königliche 
Regierung auf die beantragte Suspendirung der Bürgerwehr geantwortet 
bat, lautet wörtlich: „Auf den Bericht vom 17. Juni erwidern wir dem 
Magiſtrat, daß, wenn die Stadtverordneten in Uebereinſtimmung mit dem 
Magiſtrat beſchließen, daß der Ausführung des Bürgerwehrgeſetzes einſt⸗ 
weilen Anſtand gegeben werden möge, wir von Aufſichtswegen hiergegen 
nichts zu erinnern finden.“ Die Stadtverordneten nun haben ſich ſämmt⸗ 
lich für Suspendirung der Bürgerwehr erklärt, mit alleiniger Ausnahme 
des Vorſtehers, der auf Grund des . 9 der Inſtruktion zur Städteordnung 
hiergegen proteſtiren zu müſſen erklärte. (N. O. 3.) 


Kaſſel, 3. August. Der beabſichtigte längere Aufenthalt des Kur⸗ 
fürſten zu Schloß Philippsruhe bei Hanau hat ſchon zu mancherlei Ver⸗ 
muthungen und Bemerkungen Verankaſſung gegeben. Man erinnert ſich 
an die Zeit von 1831, wo ſich der letztverſtorbene Kurfürſt dothin begab 
und ſeitdem Kaſſel nicht wieder geſehen hat, man vergleicht jenes Nachjahr 
von 1830 mit dem Nachjahre von 1848 und ſcheint gar nicht übel Luſt zu 
haben, gewiſſe Aehnlichkeiten zuzulaſſen und an Folgen zu denken, die, wie 
damals die Inſtallirung der Mitregentſchaft, dem gewöhnlichen Laufe der 
Dinge vorgreifen. Im Herbſt 1831 nahm Wilhelm II. ſeinen Sohn, den 
jetzigen Kurfürſten, unter ſtändiſcher Mitwirkung, zum ſteten Mitregenten 
an und beauftragte ihn bis auf Weiteres mit der alleinigen Verſehung der 
Regierungs⸗Geſchäfte. Dieſer Auftrag iſt niemals zurückgezogen worden, 
und wie ſehr auch von mehr als einer Seite in ſpäteren nüchternen Jah⸗ 
ren die Rückkehr des Kurfürſten nach Kaſſel erſtrebt und erſehnt wurde, 
der alte Herr blieb ſich darin konſequent und betrat die Stadt feiner Vie 
ter nicht wieder. In welcher Weiſe aber die alleinige Regentſchaft aus⸗ 
geübt worden iſt, iſt bekannt genug. Alle Welt weiß, was eſſen ſeit 
1832 unter Haſſenpflug, von Motz, von Hanſtein, Mackeldey, Volmar und 
vor Allem unter Bickell und Scheffer ertragen hat. Nichts iſt daher be- 
greiflicher, als daß ſich gegenwärtig an den Aufenthalt zu Philippsruhe 
wieder Wünſche und Gedanken knüpfen, die für die Regierungsweiſe des 
Kurfürſten nichts weniger als ſchmeichelhaft ſind. Nichts iſt aber auch 
gewiſſer, als daß es dem Kurfürſten nicht im Traum einfällt, auf die Re⸗ 
ierung ganz oder theilweiſe zu Gunſten der Agnaten verzichten zu wollen. 
ie desfallſigen Reden und Vermuthungen haben keine andere Bedeu⸗ 
tung, als daß ſie Zeugniß über die herrſchenden Anſichten und Wünſche 
ablegen; inſofern freilich haben ſie aber auch eine ſehr gewichtige Bedeu⸗ 
tung. D. R. 


Lübeck, 2. September. Man ſpricht jetzt hier ſtark davon, daß die 
ſchon längſt projektirte Eiſenbahn zwiſchen Lübeck und Lauenburg endlich 
wirklich zur Ausführung kommen ſoll. Aus guter Quelle wird uns mit⸗ 
getheilt, daß die desfallſigen zwiſchen dem Lübecker Senate und der Lauen⸗ 
burger Regierung gepflogenen Verhandlungen ihrem Abſchluſſe nahe ſind. 
Die fragliche Eiſenbahn wird Mölle berühren und in der Nähe Büchau's 
ſich an die Berlin-Hamburger Bahn anſchließen. Lübecks Handels⸗ und 
Verkehrs⸗Verhaltuiſſen würde die baldigſte Ausführung dieſes Planes nur 
zu Statten kommen. Gegenwärtig iſt die Poſtverbindung Lübecks mit dem 
übrigen Deutſchland noch eine höchſt unvollkommene. (K. 3.) 


Schweiz. 


Luzern, 2. September. Brentano, der ehemalige Oberſt Mercy 
und noch einige andere ausgewieſene Revolutionshäupter leben nicht 
nur in aller Gemächlichkeit hier, ſondern bewerben ſich ſogar um das 
Stadt- reſp. Kantonalbürgerrecht, welches zu erhalten fie auch Ausſicht 
haben. (D. Ref. 


Großbritannien. 
London, 3. September. Die Times äußert ſich heute ſehr lobend 
über die Rede des Herrn v. Radowitz in der zweiten preußiſchen Kammer, 
iſt aber der Anſicht, daß die Abſichten Preußens, namentlich jetzt, wo es 


balb Deutſchland gegen ſich habe, Oeſterreich von Rußland unterſtützt eine 
mächtige Stellung einnehme, Frankreich jedenfalls zu Oeſterreich neige und 
die Demokratie im Innern Preußens feinvlich ſich rege, kaum verwirklicht 
werden könnten. Sie räth, wie ſchon öfter, zu einer zeitgemäßen Eeneue⸗ 
rung des deutſchen Bundes. 5 A 


— Die Daily News meint, Ungarn werde jetzt faktiſch in daſſelbe 
Verhältniß treten, wie die Donaufürſtenthümer, d. h. Oeſterreich werde 
dem Namen nach die Souverainität, Rußland dagegen den faktiſchen Ein⸗ 
fluß beſitzen. Keinem Zweifel ſei es unterworfen, daß dies Verhältniß 
auch bald auf Galizien ausgedehnt ſein werde, und damit ſei ein großer 
Schritt zur Verwirklichung der ruſſiſchen Univerſal⸗ Monarchie geſchehen. 
„Das Haus Lothringen“, heißt es, „hat aufgehört zu regieren in den Her⸗ 

en irgend eines ihm unterworfenen Volksſtammes. Verabſcheut von den 
Velen verachtet von den Ungarn, mit Mißtrauen angeſehen von den 

dhmen, während die Galizier das Hinſchlachten ihres Adels noch nicht 
vergeſſen haben und die Deutſchen in Oeſterreich nur auf die Gelegenbeit 
warten, das demüthigende Joch abzuſchütteln; was bedeutet Oeſterreich da 
noch unter den Nationen, oder beſteht feine Dynaſtie nicht blos dem Na⸗ 
men nach? Für Oeſterreich wird es in der That hinfort überflüſſig fein 
de ſpekulirxen oder zu ſprechenz es iſt jetzt ausgelöſcht aus dem Verzeichniß 
er unabhängigen Nationen." Von Rußland werde es nunmehr als Werk⸗ 
zeug der Reaktion in Deutſchland gebraucht werden, wo in der That noch 
viele, ſehr viele Freiheiten exiſtirten, wie man ſie ſonſt nirgends auf dem 
Kontingent finde, namentlich in Frankreich nicht; denn in Berlin könne 
man noch manches thun und ſagen, was in Paris auf das ſtrengſte ver⸗ 
pönt ſei. Indeß bofft das Blatt, daß Rußlands Pläne an der Freiheits- 
liebe und Begeiſterung des deutſchen Volkes ſcheitern werden, das, wie 
ſehr geſpalten es auch in ſich ſei, doch wie Ein Mann zuſammenſtehen 
werde, wenn es ſich darum handele, ruſſiſchen Despotismus abzuwehren. — 
Auch die Times drücken ihre Beſorgniß aus, daß Oeſterreich ver ruſſi⸗ 
ſchen Politik durch die Hülfe in Ungarn unrettbar verfallen ſei, und daß 
ruſſiſcher Einfluß ſich zunächſt namentlich in Süddeutſchland, der Schweiz 
und Ober- Italien geltend machen werde, wobei Oeſterreich natürlich als 
Werkzeug werde dienen müſſen. 


London, 31. Auguſt. Endlich iſt der Mörder Manning auch feſt⸗ 
genommen. Man würde die Verrücktheit ſeiner That gern mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehen, oder fie ſammt mehreren anderen dergleichen Freveln, wo⸗ 
mit kürzlich die kriminellen Annalen der britiſchen Jurisprudenz leider be⸗ 
8 find, dem neuen Pitaval überlaſſen, wenn nicht einige pfychologiſche 

etrachtungen an fie zu knüpfen wären. Es ſcheint fir) völlig zu beftätt- 
en, daß die Frau den beſten Theil der Beute, oder vielmehr Alles für 
ch behielt, indem der Mann auf den Erlös des Mobiliars des Hauſes, 
in 13 Pfd. Sterling beſtehend, allein angewieſen blieb. Bei ihrer beider⸗ 
Ba Flucht aber iſt ihre gleichmäßige Sorgloſigkeit in Betracht ihrer 

uſtände unerhört; dieſe it nur aus der feſten Ueberzeugung zu erklären, 
daß ihre Maßregeln zur Beſeitigung der Leiche und Verbergung der That 
fo klug ausgedacht und ausgeführt waren, daß keine Entdeckung möglich, 
Und wirklich findet ſich in dem Haufe des Mordes, obgleich O'Connor von 
einer ſehr kräftigen und ſtarken Natur war, keine Spur von großer Ge— 
walt, was wohl daraus erklärlich, daß man das Opfer zuerſt durch Cog⸗ 
nac und Laudanum betäubt hatte; aber auch keine Spur von dem Mord- 
Nb wodurch der Schädel mehrere Male geſpalten, kein Ueberbleib⸗ 
el der Kleidungsſtücke des nackt begrabenen Körpers, keine Blutflecken, 
keine aus der Grube friſch ausgeworfene Erde, kein Ueberbleibſel von 


Su bhaſtatt onen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreisgerichte zu Stettin ſoll 
das sub No. 1055 am Krautmarkt daſelbſt belegene, 
zum Nachlaß der Gaſtwirth Wilhelm Strehlow'ſchen 
Eheleute gehörige, auf 8200 Thlr. abgeſchätzte Grund⸗ 
ſtück, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


am 10ten November e. 
an ordentlicher Gerichts 


Anzeigen vernichten Inhalts. 


Das Dampfschiff Stralsund 


Mörtel für die Niederlegung des Steins, 
Auch liegt ein ſeltſames Juſammentreffen in der Weiſe, wie beide, 
ſo weit entfernt, erkannt und gefangen wurden; beide 
den Menſchen der Ortspolizel von Edinburg und J 
gezeigt worden wegen ihres beiderſeitigen unbedachſamen Verfahrens, und 
beide ließen ihre Koffer hinter ſich, wodurch man die völlige Gewißheit 
ihrer Identität gewann, ſo daß mit dem elektriſchen Telegraphen in Einer 
Stunde nach der Anzeige von London nach Edinburg die Verhaftung der 
Frau wieder nach London berichtet werden konnte. Es iſt jetzt keine red⸗ 
neriſche Figur mehr, daß der Blitz die Spur des Mörders verfolge. Beide 
Verhaftefen weiſen die Schuld von ſich auf den andern Theil. 

— Nach dem Globe iſt Lola Montez über Rom nach Neapel gegan⸗ 
gen, nachdem fie in Rom ein von Hauſſer gemaltes Bild Garibaldi's ger 
kauft hatte. f 


— Auf einem Dieierhofe in der Grafſchaft Roß (Hochſchottland) a. 
eignete ſich kürzlich eine ſelteue Natur⸗Erſcheinung. ac N Do 
ſchlage von ganz ungewöhnlicher Heftigkeit fiel namlich eine ganz unförm⸗ 
liche Eismaſſe von etwa 20 Fuß im Umfang und entſprechender Dicke dicht 
vor dem Pachthauſe nieder. Es glich durchſichtigem Kryſtall, doch beſtand 
ein kleiner Theil aus einem Klumpen Schloſſen, der größere Theil war 
aus diamantförmigen Vierecken zuſammengeſetzt, von 1 bis 3 Zoll Große 
alle feſt zuſammengefroren. Das Gewicht konnte nicht ausgemittelt wer. 
den, doch würde es unfehlbar das Dach eingeſchlagen haben, wenn eg 
aufs Haus gefallen wäre. Von Hagel oder Schnee war in der Umgegend 
keine Spur. N 

— Nachrichten aus New-⸗Nork vom 22. Auguſt melden die fortwäh⸗ 
rende Abnahme der Cholera daſelbſt. In Boſton iſt dieſelbe im Steigen 
Präſident Taylor iſt wieder hergeſtellt. 5 18 ; 

— Die Ueberlandpoſt bringt Nachrichten aus Bombay bis 25, 
Caleutta bis 13. Juli. Es iſt in Indien Alles ruhig; 0 von en 
von China war nichts Neues von Intereſſe gemeldet. Mulrados des 
Mordes an den Herren Anderſon und Agnew ſchuldig befunden, wurde 
zum Tode verurtheilt, aber der Begnadigung empfohlen, und jene Strafe 
iſt in lebenslängliches Gefängniß im Fort Chunar verwandelt worden 
Das neuliche Gerücht von einer Verlegung der oberſten Regierung In⸗ 
diens aus Calkutta nach den nordweſtlichen Provinzen iſt wieder verſtummt 
vermuthlich geſchieht für jetzt Nichts in der Sache. Alles wartet jetzt erf 
auf bie neue Charte. Auch das Gerücht eines Feldzuges nach Kaſchmir 
iſt erloſchen, und man ſagt, daß Gholab Sigh und die britiſche Regierun 
nie beſſere Freunde waren als jetzt. In den Beſitzungen des Nizan 1 
Alles beim Alten; der Fürſt iſt mit ſeinem neuen Miniſter nicht im beſten 
Einvernehmen. Man glaubt, daß die oſtindiſche Regierung eine Gebiete 
abtretung verlangen werde, falls er ſeine Schuld nicht bezahlt, und viele 
leicht öffnet er dann ſeine angeblich ziemlich wohlgefüllte Privatbörſe. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Koblenz, 4. September. Ein bedauernswerther Unglücks 
geſtern Abend auf dem Rheine zwiſchen Braubach und Sehens 1 15 
Das Schlepphoot „Rhenus“ No. 11 begegnete zwiſchen genannten Orten 
auf der Thalfahrt einem mit Steinen geladenen und mit drei Mann be⸗ 
ſetzten großen Nachen, welcher, da das Boot mit voller Kraft fuhr, ſofort 


obglei 
ſind von ganz fen 
erſey als verdächtig an⸗ 


durch den Wellenſchlag umgeworfen wurde, wobei leider zwei Menſchen 


in den Fluthen umkamen, während der Andere gerettet wurde. 


Kirchen-Adminiſtrator Güntzel in Dark 

Marcus Abel in Stargard Waſene 

Gebrüder Henning in Treptow a, d. N 

C. H. Overbeck in Ueckermünde, 

C. Dammaſt in Colberg, 

Commerzien-Rath Grunau in Stolp, 

T. Wegener in Stralſund, 

S. R. Krautheim in Prenzlau, 

Stadtverordneten-Vorſteher Fr. Wundermann in 
Garz a. O., 

Wilh. Pütter in Greifswald, 


ſtelle hierſelbſt Theilungshalber 
ſubhaſtirt werden. : 


Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgefor- 
dert, ſich bei Vermeidung der Präcluſion mit ihren An- 
ſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem Ter⸗ 
mine zu melden. 0 


Verpacht ungen. 


el Jagd⸗Verpachtung. 8 


Die Jagdnutzung in dem Kämmerei-Forſt-⸗ Revier 
Wuſſow und auf dem damit in Verbindung ſtehenden 
Kämmerei⸗Acker, beides zum Umfange von 944 Morgen, 
ſoll meiſtbietend vom iften d. M. ab bis zum iſten 
September 1850 am 14ten d. M., Vormittags um 
11 Uhr, hier im Rathsſaale verpachtet werden. 

Stettin, den 5ten September 1849. 

Die Oekonomie-Deputation des Magiſtrats. 


Die zu den Naſſenheider Gütern gehörigen, im Ran- 
dow'ſchen Kreiſe belegenen drei Vörwerke Ahlgraben, 
Sannwald und Laack II., 2½ Meilen von Stettin 
entfernt, ſollen insgeſammt in termino den 20ſten 
d. Mts., Vormittags 10 Uhr, in Naſſenheide meiſtbie— 
tend verpachtet werden. 3 
Die Pachtbedingungen können bei dem Forſt-Inſpektor 
Peſchlow zu Naſſenheide eingeſehen werden. 
Stettin, den 7ten September 1849, 
Hermann, Juſtizrath. 


Dieuſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junger Mann von außerhalb, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, kann in meinem Material 
Geſchäft als Lehrling plaeirt werden. 

| W. H. Schmidt. 


rr ü]. 7 —. nenne 


beſchließt mit dem lAten September feine letzte Paſſa⸗ 
gier-Fahrt zwiſchen Stettin, Swinemünde, put⸗ 
bus und Stralſund, und wird alsdann ſich mit 
Bugſiren von Schiffen zwiſchen Stettin und Swine- 
münde, ſowie auch nach Stralſund ze, beſchäftigen. 

Näheres bei F. W. Brunnhoff in Stettin und 
A. Marius in Swinemünde. 


Das Dampfschiff Königsberg 
wird am Montag den 10. d., früh 6 Uhr, mit 
Paflagieren und Gütern von Stettin nach Königs 

erg expedirt. Anmeldungen bei 143 

7 a enmnaumm Schulze 


am Dampſſchifffahrtsplatze. 


Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Stettin. 


Wir wiederholen hierdurch die Empfehlung unſerer 
Geſellſchaft zu Feuer⸗Aſſurancen, verſichern, daß wir 
durch unſern Fond und die billigſten, keiner ſoliden 
Societät nachſtehenden Prämien jede Gewähr leiſten, 
und machen zugleich bekannt, daß in der Provinz 
Pommern und der Nachbarſchaft bis jetzt die Agentu⸗ 
ren unſers Geſchäfts den Herren 

C. W. von Stade in Anklam, 

Salomon Aſcher in Cammin, 

Auguſt Brunner in Demmin, 


Herm. Leder in Lauenburg, 
Kämmerer Heberlein in Schlawe, 
Aug. Berth. Niensberg in Rügenwalde, 
Vermeſſungs⸗Reviſor J. G. Viereck in Greifen⸗ 
. berg in P., 
H. Roloff in Woldenberg i. N., 
Carl Roeſtel in Wolgaſt, 
Stadtſekretair Warncke in Treptow a, d. Te 
G. Müller in Gollnow. 
5 A. Illige in Arnswalde i. Nm., 
Rendant Benecke in Greifenhagen, 
Heinrich € Schultz in Schwedt a. O., 
Kämmerer Beich in Plathe, 
Rendant Hoppe in Dramburg, 
J. G. Leitzow in Labes, 
C. Schreiber in Pyritz, 
J. F. C. Kaske in Bärwalde, 
Brauereibeſitzer Pommerrenig in Cörlin, 
Ackuar Dumroes in Bublitz, 
Stadtſekretair Wilke in Neuſtettin, 
C. M. Faecks in Barth, 
C. F. Radant in Grimmen, 
Rendant W. Schwanz in Belgard, 
Dom.⸗Rentmeiſter Schmidt in Schievelbein, 
übertragen wurden, bei welchen, fo wie in unſerm Bü⸗ 
reau, gr. Oderſtraße No. 8, Antrags⸗Formulare und 
jede Auskunft zu erhalten ſind. 
Stettin, im September 1849. 
5 Die Direktion 
der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Lemonius. Noehmer. 
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Geld verkehr. 


1000 Thaler "SM 
werden auf ſichere Hppothek geſucht, Das Nähere in 
tg. 


N 


der Exped. d. 3 


keine Schaufel oder Spaten. 


7 


